
Ablauf einer Schweiss-Hunde Übung 

 

Wir vom Jägerverein Toggenburg möchten dir Anhand einer kleinen Fo-
todokumentation zeigen wie eine Hundeübung unserer Schweiss-
Hunde Gruppe so in etwa abläuft.  
 
Vorab möchten aber wir vom Vorstand (wir sind überzeugt dies gilt 
auch für alle anderen Mitglieder des Jägervereins) unseren Schweiss-
Hunde Gespannen Danken. 
 
- Für leidenschaftliches und regelmässiges Üben um eure Fähigkeiten 
 zu perfektionieren, damit wir, die keinen Schweiss-Hund besitzen, 
 euch im Notfall immer kontaktieren dürfen, dies bei jeder Witterung 
 und zu "fast" jeder Tages- und Nachtzeit. 
 
- All den Obmännern und Revierführern, welche unsere Hundegruppe 
 unterstützen und ihre Reviere zu Verfügung stellen, damit diese 
 unter realistischen Bedingungen trainieren können. 

 

Danke! 

 



Zu Beginn erfolgt die Begrüssung und die 
Instruktion durch den Revierführer.  
 
Es wird versucht so realistisch wie mög-
lich den Ernstfall zu simulieren. Dazu ge-
hört auch das Gespräch zwischen dem 
„simulierten“ Schützen und dem Hunde-
Führer.  
 
Durch gezielte Fragen erhält der Hunde-
führer wichtige Informationen welche 
ihm helfen, eine erste Einschätzung der 
Situation vorzunehmen.  
 
Folgende Informationen sind für das 
Nachsuche-Gespann sehr wichtig:“ 
 
Wo war der Ort der Schussabgabe wo 
stand das beschossene Wild, wohin ist 
das Wild geflüchtet, hat das Wild auf den 
Schuss gezeichnet, usw. .  

Nachdem die wichtigsten vorab  
Informationen geklärt sind, bereitet sich 
das Gespann mit dem ihm vertrauten  
Ritual auf die bevorstehende Nachsuche 
vor.  
 
In dieser Phase ist es von grosser  
Bedeutung, dass der Hundeführer/in  
Ruhe und Gelassenheit ausstrahlt, denn 
aufkommende Hektik und Nervosität 
wirkt sich auf den Hund aus und kann die 
Suche negativ beeinflussen, wenn nicht 
sogar zum Misserfolg führen. 



Ruhig und voller Konzentration begibt sich das Gespann an den vom 
Schützen angenommenen „Anschuss“.  
 
Eine in der Praxis bewährte Vorgehensweise ist, dass der Schütze am 
Ort der Schussabgabe bleibt um so das Nachsuche-Gespann besser ein-
weisen zu können. 

Kann der „Anschuss“ durch das 
bewusst kurz gehaltene Einwei-
sen des Schützen nicht gefunden 
werden, beginnt das Gespann mit 
der sogenannten Vorsuche. 

Die Vorsuche dient dazu den „Anschuss“ 
zu finden ohne dabei die Wundfährte zu 
verschleppen. Dies würde die weiterfüh-
rende Nachsuche deutlich erschweren 
und die Aussicht auf Erfolg nachweislich 
mindern.  



Ist der Anschuss gefunden, liefern die  
sogenannten Pirschzeichen wie:  
Schweiss, Schnitthaare, Knochenstücke  
oder Pansen Inhalt dem  
Hundeführer/in wichtige Indizien 
drüber wie respektive wo das beschos-
sene Wild getroffen wurde.  
 
Infolge dessen, kann sich der  
Hundeführer/in (Mental) darauf vorbe-
reiten ob es sich um eine Tot-Suche 
handeln wird, oder ob unter  
ständen ein Fangschuss oder das schnallen des Hundes von Nöten werden kann. 
 
Um Pirschzeichen in jeder Situation richtig zu deuten, braucht es viel Übung, 
Erfahrung und ein geschultes Auge.  

Auf der Fährte ist auch im schwierigsten 
Gelände Teamwork gefragt.  Das  
Gespann funktioniert wie eine einzige  
Einheit. 
 
Damit dies perfekt erreicht werden 
kann , ist ein stetiges üben unter realis-
tischen Bedingungen unerlässlich. 
 
Bedenkt man, dass doch zum teil sehr 
Steile und unwegsame Gelände in unse-
rer Region, wird einem schnell klar, dass 
auch die konditionellen und konstitutio-
nellen Anforderungen an das Gespann 
sehr hoch sind. 



Ist das Gespann erfolgreich, findet es  
am ende einer „Kunstfährte“ eine  
Decke oder ein Lauf der 
„beschossenen“ Wildart.  
 
Standesgemäss wird zuerst dem Hund 
für die geleistet eArbeit gedankt. Dies 
passiert mit Lobenden Worten und 
meistens auch noch mit einen 
„Leckerli“ 
 
Auch dem Hundeführer/in wird für den 
Erfolg mit einem „Suchen-Heil“ und 
der Bruchübergabe gratuliert. 


